
Umwelt- und Verbraucherorganisation  
zum Schutz vor elektromagnetischer Strahlung diagnose    FUNK › 

Mobilfunk, Stress & Burn-Out 
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Stress am Arbeitsplatz und in sozialen Bezie-

hungen, Mobbing und unsichere Lebensum-

stände können viele Folgen haben: Kopf-

schmerzen, Nervosität, Konzentrationsschwä-

che, Stress, vegetative Störungen können in  

einem Burn-Out enden, in Erschöpfung, Nie-

dergeschlagenheit, Antriebslosigkeit. Nach 

neuen Statistiken des Bundesverbands der 

Betriebskrankenkassen (BKK) sind die Krank-

heitstage aufgrund von Burn-Out zwischen 

2004 und 2011 um das 18-Fache gestiegen. 

Während 2004 für je tausend BKK-Mitglieder 

(ohne Rentner) 4,6 Krankheitstage wegen 

Burn-Out gemeldet wurden, waren es 2011 

bereits 86,9 Tage, siehe Abb. 1. (Die Welt, 

26.1.2013). Der Psychiater Benkert (2009) de-

finiert zeitgemäß: “Das Burnout-Syndrom ist 

eine spezifische Folge von Dauerstress; das 

Risiko des Abgleitens in eine Stressdepressi-

on ist immer gegeben“, und: „In der Folge-

phase entwickeln sich körperliche Krankhei-

ten“.
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Was hat Mobilfunk mit Burn-Out zu tun? 

Eine Parallele liegt auf der Hand. Die Firmen 

verlangen heute von ihren Mitarbeitern stän-

dig Leistungssteigerungen und rüsten dafür 

ihre Infrastruktur mit allen möglichen Kom-

munikationsmitteln wie schnurloses Telefon, 

SmartPhones, TabletPCs, W-LAN und ande-

ren Funkanwendungen aus. Pausenlose Er-

reichbarkeit, die Flut an Informationen, Arbei-

ten im permanenten Datenstrom, erhöhen 

den Stress. Dieser Zusammenhang ist für je-

den nachvollziehbar. Aber hängt der Stress 

auch mit der Strahlenbelastung durch diese 

Geräte zusammen?  Dass die elektromagneti-

schen Felder, von denen wir heute 24-

Stunden lang umgeben sind, beim Burn-Out-

Syndrom eine verstärkende Rolle spielen, 

wird jetzt von der Umweltmedizin bestätigt. 

In der Zeitschrift umwelt-medizin-gesell-

schaft (umg) 4/2012 wird in verschiedenen 

Artikeln das Burn-Out-Syndrom analysiert.
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Die Autoren arbeiten heraus, dass Burn-Out 

aus einem Zusammenspiel verschiedener 

Einflüsse entsteht. Neben dem psychischen 

Stress sind es toxische Umwelteinflüsse, da -

bei führen die Autoren auch elektromagneti-

sche Felder an. Warum elektromagnetische 

Felder des Mobilfunks den  Burn-Out verstär-

ken oder sogar auslösen können, wird im 

Forschungsbericht der Kompetenzinitiative 

„Steigende „Burn-out“- Inzidenz durch tech-

nisch erzeugte magnetische und elektromag-

netische Felder des Mobil - und Kommunika-

tionsfunks“ von Ulrich Warnke und Peter 

Hensinger analysiert.
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Die Rolle von Oxidativem Stress 

Die Umweltmedizin stellt bei der Untersu-

chung der Patienten fest, dass der Burn-Out 

sich in Veränderungen der Zustände der Zel-

len niederschlägt.  Burn-Out hat ein biologi-

sches Korrelat. In den Zellen von Menschen 

mit Burn-Out herrscht ein Energiedefizit. Die 

ATP-Produktion in den Mitochondrien, den 

Kraftwerken unserer Zellen, ist gehemmt. Ur-

sache dafür ist eine Überproduktion an 

Freien Radikalen. Umweltstress schlägt sich in 

Zellstress nieder. Oxidativer Zellstress ent-

steht. Die schädigende Rolle von Oxidativem 

Zellstress ist dabei allgemein anerkannt: 
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„Verschiebt sich im 

Organismus das 

Gleichgewicht zu 

Gunsten von oxida-

tiven Prozessen, so 

spricht man von 

oxidativem Stress. 

Oxidativer Stress 

wird unter anderem 

mit der Alterung 

von Körperzellen in 

Verbindung ge-

bracht. Weiterhin 

gilt eine starke An-

reicherung von re-

aktiven Sauer-

stoffspezies (ROS) 

bei gleichzeitigem 

Abfall der Konzent-

ration des körperei-

genen Antioxidanz 

Glutathion als be-

kannte Ursache für 

akute und chroni-

sche degenerative 

Erkrankungen wie 

Schlaganfall, Arteriosklerose, Diabetes, Alzheimer und 

Parkinson.“ (Helmholtz Zentrum, München; Deutsches 

Forschungszentrum für Gesundheit und Umwelt, 2008). 

Das Robert-Koch-Institut (2008) bestätigte diese Zu-

sammenhänge.
4 

Müller schreibt zum Burn-Out in „Erschöpfung aus 

Sicht der klinischen Umweltmedizin“ (2012): 

„Die Situation wird dann besonders kritisch, wenn es 

durch den Einfluss von Umweltnoxen und/oder ver-

stärkte Entstehung von Peroxinitrit zu einer Beeinträch-

tigung der Funktion der Mitochondrien kommt. Diese 

sind für die Bildung des Energieträgers Adenintriphos-

phat (ATP) verantwortlich. Es spricht vieles dafür, dass 

die passagere funktionelle Beeinträchtigung der Mito-

chondrien dem als Burn-out bezeichnenden Krank-

heitsbild entspricht, während die dauerhafte Schädi-

gung der Mitochondrien-DNA durch Noxen das Chro-

nische Erschöpfungssyndrom (CFS) bedingt.“  

Peroxinitrit ist ein Folgeprodukt eines Überschusses an 

Freien Radikalen (s. Abb. 2).  

Parallelen zwischen biologischen  

Stresssymptomen und biologischen  

Schädigungen durch Mobilfunkstrahlung 

Warnke / Hensinger schreiben:  „Warum müssen wir 

fürchten, dass diese Phänomene der allgemeinen Leis-

tungseinbuße unter anderen Ursachen kausal auch 

dem überall verbreiteten Mobil- und Kommunikations-

funk zuzuordnen ist? „Digitalisierung unserer Welt“, das 

bedeutet für unsere Zellen, dass sie seit ca. 1998 einer 

ständig ansteigenden Belastung durch nicht-ionisi-

erende Strahlung (Mikrowellenstrahlung) im Frequenz-

bereich 400- 5000 MHz ausgesetzt sind, an die sie nicht 

adaptiert sind. Es besteht eine Wechselwirkung 

zwischen der Stressauslösung durch Lebensumstände 

und durch Mobilfunkstrahlung.  Die Forschungsergeb-

nisse zu den Wirkungen der nicht-ionisierenden Strah-

lung auf die Zellen zeigen gleiche Wirkungsmechanis-

men wie die umweltmedizinische Burn-Out-

Forschung.” 

Die hochfrequenten elektromagnetischen Felder (EMF) 

greifen störend in Zellprozesse ein, mit demselben Er-

gebnis wie aus der  Burn-Out Forschung bekannt ist:  

 EMF erzeugen eine Überproduktion von zell-

schädigenden Freien Radikalen und stark reagie­

renden Sauerstoff-, sowie Stickstoffverbin­

dungen (z.B. Peroxinitrit) , die wiederum die DNA 

schädigen können. Gleichzeitig werden die kör-

per eigenen Abwehrstoffe – die endogenen Ra-

dikalfänger (Antioxidantien) - durch EMF ge-

schwächt. Warnke / Hensinger führen mehr als 

46 (!)  Forschungen an, die eindeutig nachwei-

sen, dass die Frequenzen des Mobilfunks, sowohl 

GSM, UMTS als auch WLAN – Frequenzen,  Freie 

Radikale generieren.  

 EMF greifen störend in eine Zentrale unseres 

Stoffwechsels, die Mitochondrien, und damit in 

unsere Energieproduktion ein: Sie schwächen die 

ATP – Produktion. Diese  Hemmung der ATP – 

Produktion schwächt das Gesamtsystem. 

Abb. 1: Krankheitstage durch das Burn-out-Syndrom von 2004 - 2011. AU-Tage je 1.000 
Mitglieder ohne Rentner. Dargestellt nach Gesamt — Frauen — Männer. Quelle: BKK 

http://www.mobilfunkstudien.org
http://www.diagnose-funk.org
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Die Mobilfunk-Befeldung kann also eine krankmachen-

de Spirale auslösen, die zu einem Energiedefizit führt:  

„Das Krankheitsbild des „AEDS“ („Aquired Energy Dys-

symbiosis Syndrom“)... bezeichnet einen Mangel an 

Zellenergie – bei gleichzeitiger Entgleisung des Zellmi-

lieus. Das führt zur „Mitochondropathie“: Die Energie-

bildung ist blockiert; die Kraftwerke der Zellenergie 

verwandeln sich in ergiebige Quellen Freier Radika-

le.“ (Warnke/Hensinger) 

Jeder ist betroffen – jeder reagiert anders! 

„Rauchen verlängert das Leben und hält geistig fit!“ – 

das könnte man aus dem Leben von Ex-Bundeskanzler 

Schmidt ableiten. „Rauchen kann tödlich sein!“ – die 

Warnung auf der Zigarettenpackung stimmt dennoch. 

Manche sterben schon mit 40 an Lungenkrebs, andere 

haben ein Immunsystem, das den Krebs nicht zulässt. 

So ist es auch beim Mobilfunk. In jeder Zelle wirkt diese 

Strahlung, aber mit unterschiedlicher Reaktion. Lang-

zeitwirkungen hat jeder zu befürchten. Direkt sind die 

Elektrohypersensiblen betroffen. Sie sind meist durch 

andere Umweltgifte (Amalgam, Metallbelastungen, 

Chemikaliensensivität u.a.) vorbelastet, die EMF bringen 

das Fass zum Überlaufen. Im  bisher umfangreichsten 

Forschungsbericht über Elektrohypersensibilität (EHS)

schreiben Genuis/Lipp: 

„Wie bei anderen Multisystemerkrankungen, wie der 

multiplen Chemikaliensensibilität (MCS), der Fibromyal-

gie und dem chronischen Müdigkeitssyndrom (CFS), 

gibt es auch noch kein vollständiges Verständnis der 

genauen Pathogenese (Krankheitsentstehung) bei EHS. 

Neu auftauchende Beweise deuten jedoch darauf hin, 

dass der anormale biologische Prozess bei der Entste-

hung von EHS durch einen interessanten pathophysio-

logischen Mechanismus entsteht, welcher als sensibili-

tätsbedingte Krankheit (sensitivity- related illness = SRI) 

bezeichnet wird (Genuis, 2010a; De Luca et al., 2010). 

Darüber hinaus haben jüngste Beweise ein Störungspo-

tential bei der Katecholaminproduktion als Reaktion 

auf elektromagnetische Strahlung aufgezeigt. Dies 

kann sich in vielfältiger Weise auf den menschlichen 

Organismus auswirken.“ (Genuis/Lipp „Elektromag-

netische Hypersensibilität – Tatsache oder Einbildung?“, 

2011) 

Am Anstieg von so genannten chronischen Multisyste-

merkrankungen (CMI: chronic multisystem illness) sind 

also auch die elektromagnetischen Felder des Mobil-

funks beteiligt.  

Anstieg der chronischen  

Multisystemerkrankungen 

Burn-Out gehört zu den chronischen Beschwerdebil-

dern (Geuenich / Hagemann 2012)
5
 mit steigender Prä-

valenz in der Gruppe der so genannten chronischen 

Multisystemerkrankungen (CMI: chronic multisystem 

illness). Beschwerdebilder mit diffuser Symptomatik,  

d.h. z.B. Erschöpfung, Kopfschmerzen, Migräne, Schlaf-

störungen oder Herzrasen sind  

 MCS (Multiple Chemical Sensitivity),  

 CFS (Chronic Fatigue Syndrom),  

 BOS (Burn Out Syndrom),  

 PTSD (Posttraumatic Stress Disorder),  

 Fibromyalgie-Syndrom.  

Die Häufigkeit von CMI-Erkrankungen wird auf mindes-

tens 25% der Bevölkerung westlicher Industriestaaten 

geschätzt - bei steigender Tendenz. Beim Krankheits-

bild von CMI-Syndromen und allen CMI-assoziierten 

Beschwerdebildern sind Freie Radikale und Entzündun-

gen im Zusammenhang mit dem Immunsystem betei-

ligt. Die Elektrohypersensibilität als „neues“ Krankheits-

bild muss hier eingruppiert werden, das wird in den 

umg-Artikeln und aus dem Mobilfunk-Forschungsstand  

deutlich. 

Wie lange werden diese  

Erkenntnisse noch verdrängt? 

Die heutige Generation der Kinder und Jugendlichen 

wächst in einer Elektrosmog-Wolke auf. Experten rät-

seln,  warum  ADHS,  Schlafstörungen,  Kopfschmerzen 

und  psychische Krankheiten bei Jugendlichen seit ca. 

15 Jahren drastisch zunehmen. Nach der neuesten Er-

hebung der AOK berichten 20,8% der Beschäftigten 

über Erschöpfung. Seit 1994 ist die Zahl der psychi-

schen Erkrankungen um 120% angestiegen, 2011 wa-

ren mehr als 130.000 Personen wegen eines Burn-Outs 

krankgeschrieben ( AOK, Fehlzeitenreport 2012). 

Vereinfacht gesagt: in den Zellen all dieser Menschen 

herrscht Stress, oxidativer Zellstress, ausgelöst durch 

psychosomatische und toxische Umwelteinflüsse. Mo-

Abb. 2: Pathogenese von Entzündung, Mitochondropathie und 

nitrosativem Stress als Folge der Einwirkungen von Triggerfakto-

ren (Abbildung umwelt-medizin-gesellschaft, 4/2012, von Baehr) 

http://www.mobilfunkstudien.org
http://www.diagnose-funk.org
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bilfunk ist ein „neuer“ toxischer Umwelteinfluss. Und 

dieser Umwelteinfluss ist seit Mitte der 90er Jahre auf 

dem Vormarsch: SmartPhones, TabletPCs, WLAN, Hot 

Spots – wir leben in einer „Elektrosmogwolke“, die es 

vorher nicht gab und an die unser Körper nicht adap-

tiert ist. Diese allgegenwärtige nicht-ionisierende 

Strahlung des Mobilfunks verursacht nicht direkt Zell-

schäden wie die ionisierende Strahlung (Röntgen, 

Gammastrahlung), sondern auf indirektem Weg über 

die Generierung Freier Radikale. Sie ist damit  an der 

Auslösung einer Vielzahl von Krankheiten, die auf Oxi-

dativem Stress beruhen, beteiligt und kann damit das 

Burn-Out-Syndrom verursachen oder verstärken. Der 

Forschungsbericht der Kompetenzinitiative dokumen-

tiert den Stand der Forschung, bereits bekannte Wirk-

mechanismen, mit einem zweiten Teil von Ulrich Warn-

ke über die Folgen des Oxidativen Stresses.  
Mobilfunk ist ein Milliardengeschäft mit einer mächti-

gen Lobby, und alle Kommunikationsmedien wie Fern-

sehen, Zeitungen, Online-Nachrichtendienste und der 

Staat sind an diesem Geschäft beteiligt. Daraus erklärt 

sich, warum über diese Forschungsergebnisse so gut 

wie nichts berichtet und dazu auch keine staatliche 

Verbraucherschutz-Politik gemacht wird. Helfen Sie 

mit, zum Schutz der Verbraucher diese Tatsachen über 

die Risiken der Mobilfunk-Technologie zu verbreiten.  
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